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Arie

Der Zug beginnt in dem Moment, in dem unsere Reifen die Grenze zu Shadowpine überqueren.

Ich halte den Autotürgriff so fest, dass meine Knöchel weiß werden. Mein Magen zieht sich zusammen. Nicht wie Autokrankheit. Nicht wie Nervosität. Als würde etwas in mir von einem unsichtbaren Seil nach vorne gezogen.

"Alles okay da hinten?" Papas Augen treffen meine im Rückspiegel.

Ich nicke. Ich traue meiner Stimme noch nicht.

Meine kleine Schwester Mara schläft am Fenster. Glückspilz. Sie kann das nicht fühlen. Was auch immer das ist.

Die Bäume wachsen dichter, je tiefer wir ins Gebiet hineinfahren. Uralte Kiefern, die den Großteil der Sonne verdecken. Die Art von Bäumen, die Dinge gesehen haben. Schlechte Dinge. Ich lege meine Hand auf meine Brust. Mein Herz rast und ich bin noch nicht einmal aus dem Auto ausgestiegen.

"Erinnere dich, was ich dir gesagt habe", sagt Papa. Seine Stimme ist leise, vorsichtig. Als würde er versuchen, Mara nicht zu wecken. Aber ich weiß, dass es mehr ist als das. Er hat Angst. "Schau ihm nicht in die Augen. Sprich nicht, es sei denn, er fragt danach. Und was auch immer du tust, lass ihn deine Spur nicht wahrnehmen."

Zu spät.

Ich möchte ihm sagen, dass es schon zu spät ist. Dass das, wovor er mich warnt, schon passiert. Aber ich halte den Mund. Jahre des Trainings haben mir das gelehrt.

Als Nächstes beginnt die Hitze. Es kriecht wie Finger meine Wirbelsäule hinauf. Meine Haut prickelt. Mein Wolf regt sich in mir, und das sollte nicht möglich sein. Ich bin siebzehn. Ich werde mich erst zu meinem achtzehnten Geburtstag vollständig verwandeln. Bis dahin soll mein Wolf ruhig sein. Schlafen.

Sie schläft jetzt nicht.

Sie kratzt an meinem Inneren, versucht herauszukommen. Ich versuche, zu... etwas.

Ich schließe die Augen und lehne meinen Kopf gegen den Sitz. Atme. Atme einfach.

Aber das Atmen hilft nicht, weil die Luft hier anders riecht. Kiefer und Erde und Rauch. Und noch etwas. Etwas, das meinen Wolf völlig verrückt machen lässt.

"Aria." Papas Stimme ist jetzt schärfer. "Hörst du mich?"

"Ja." Ich zwinge das Wort hinaus. "Ich verstehe dich."

"Gut. Denn Alpha Kade ist nicht wie andere Alphas. Er ist..." Papa hält inne, die Hände fest am Lenkrad. "Bleib einfach von ihm fern."

Ich habe die Geschichten gehört. Jeder hat das. Alpha Kade. Der gebrochene Alpha. Derjenige, dessen Gefährte vor fünf Jahren in seinen Armen starb. Derjenige, der sich seitdem nicht mehr verändert hat. Derjenige, dessen Wolf angeblich so riesig, so falsch ist, dass selbst sein eigenes Rudel Angst vor ihm hat.

Und jetzt werden wir in seinem Haus wohnen.

Perfekt.

Die Erinnerung trifft mich ohne Vorwarnung. Das tut es immer.

Mamas Gesicht. Das Blut. Die Zähne der Schurken steckten ihr im Hals.

Ich war fünfzehn. Eingefroren. Konnte sich nicht bewegen. Konnte mich nicht bewegen. Konnte nichts tun, außer zuzusehen, wie sie starb.

Papa hat uns zu spät gefunden. Viel zu spät.

Seitdem hat er mich nicht mehr so angesehen.

Ich grabe meine Nägel in meine Handflächen. Jetzt nicht. Daran kann ich jetzt nicht denken.

Das Rudelhaus kommt in Sicht und ich vergesse, wie man atmet.

Es ist riesig. Drei Stockwerke aus dunklem Holz und Stein. Fenster wie Augen, die auf uns herabblicken. Es liegt mitten auf einer Lichtung, umgeben von denselben alten Kiefern. Isoliert. Als wäre es seit hundert Jahren hier und wird es noch hundert Jahre bleiben.

Papa parkt das Auto und stellt den Motor ab.

Die Stille ist zu laut.

"Bleib dicht bei mir", sagt er und steigt aus. "Ihr beide."

Mara wacht auf und reibt sich die Augen. "Sind wir da?"

"Ja." Ich schnalle mich an. "Wir sind da."

Ich steige aus dem Auto und der Zug wird schlimmer. So viel schlimmer. Meine Knie geben tatsächlich nach. Ich greife nach der Autotür, um mich zu stabilisieren.

Was zum Teufel stimmt nicht mit mir?

"Aria?" Maras Stimme klingt weit entfernt.

"Mir geht's gut." Mir geht es nicht gut. Ich bin das Gegenteil von in Ordnung.

Papa spricht schon mit ein paar Wölfen am Eingang. Wahrscheinlich Beta oder Vollstrecker. Sie haben alle diesen Blick. Harte Augen. Angespannte Kiefer. Bereit, dir die Kehle aufzureißen, wenn du falsch trittst.

Ich zwinge mich, das Auto loszulassen. Meine Beine fühlen sich wie Wasser an, aber ich bringe sie dazu, sich zu bewegen. Ein Schritt. Dann noch einer.

Der Innenhof ist voller Menschen. Rudelmitglieder, die ihren Geschäften nachgehen. Training. Reden. Lachen.

Und dann sehe ich ihn.

Er steht auf der gegenüberliegenden Seite des Hofes. Vollkommen still. Während sich alle anderen um ihn herumbewegen, tut er das nicht. Er ist wie eine aus Stein gemeißelte Statue. Groß. Locker sechs-vier. Dunkle Haare. Breite Schultern, die aussehen, als könnten sie die Last der Welt tragen.

Und diese Augen.

Silber.

Sie sperren sich auf meinen und alles hört auf.

Zeit. Mein Herz. Mein Atem. Alles.

Ich kann nicht wegsehen. Ich weiß, ich sollte. Papa hat mir gesagt, ich soll es nicht tun. Aber ich kann nicht.

Diese silbernen Augen fixieren mich an Ort und Stelle. Sie durchschauen mich direkt. In mich. Als ob er jedes Geheimnis kennt, das ich je bewahrt habe.

Mein Wolf wird still. Nicht ruhig. Nicht friedlich. Gerade... wartete.

Wozu?

Sein Kiefer spannt sich an. Ich sehe es sogar von der anderen Seite des Hofes. Seine Hände ballen sich zu Fäusten an seinen Seiten.

Und dann knurrt er.

Niedrig. Tief. Es vibriert durch die Luft und schlägt wie eine Faust gegen meine Brust. Meine Knie werden wieder schwach. Hitze überflutet meinen Körper. Nicht nur Hitze. Bedarf. Hunger. Etwas, wofür ich keinen Namen habe.

Oh Gott.

Oh nein.

Das kann nicht wahr sein.

Das Knurren ist nicht normal. Es ist zu tief. Zu grob. Zu... falsch. Als käme es von etwas, das nicht existieren sollte.

Alle im Hof stehen still. Wölfe erstarren mitten im Gespräch. Kopfe drehen sich. Die Augen weiten sich.

Sie haben Angst.

Sie haben Angst vor ihm.

Aber ich bin es nicht.

Das sollte ich auch. Aber ich bin es nicht.

Kade macht einen Schritt auf mich zu. Nur eine. Aber es reicht, um mein Herz stehen zu lassen.

Papas Hand klammert sich um meinen Arm. Hart. Seine Nägel graben sich in meine Haut.

"Wage es ja nicht", zischt er mir ins Ohr.

Ich bewege mich nicht. Kann mich nicht bewegen.

Kades Augen weichen nie von meinen. Da ist etwas in ihnen. Etwas Dunkles, Verzweifeltes und Gefährliches.

Anerkennung.

Er weiß.

Er weiß, was ich für ihn bin.

Und ich weiß, was er für mich ist.

Partner.

Das Wort trifft mich und ich stolpere rückwärts. Papa erwischt mich, sein Griff ist jetzt blau.

"Geh rein", schnauzt er Mara an. "Jetzt."

Mara widerspricht nicht. Sie rennt zum Eingang des Rudelhauses.

Ich starre Kade immer noch an. Er starrt mich immer noch an.

"Aria." Papas Stimme ist jetzt fast ein Knurren. "Beweg dich."

Ich zwinge meine Beine zum Arbeiten. Ich zwinge mich, mich von diesen silbernen Augen abzuwenden. Ich zwinge mich, zum Rudelhaus zu gehen, obwohl jeder Instinkt schreit, ich solle zu ihm rennen.

Nicht weg von ihm.

Zu ihm.

Meine Haut brennt. Mein Wolf schreit. Ich kann nicht atmen.

Ich mache drei Schritte, bevor ich es höre. Seine Stimme. Tief und rau und kaum menschlich.

"Meins."

Ein Wort. Mehr reicht es.

Meine Knie geben komplett nach. Papa muss mich aufhalten.

"Geh weiter", zischt er.

Ich schon. Irgendwie. Aber ich spüre Kades Blick auf meinem Rücken. Brennend. Branding. Beanspruchung.

Wir erreichen den Eingang und mein Vater schiebt mich praktisch hinein. Die Tür schlägt hinter uns zu.

Ich lehne mich an die Wand und rang nach Luft. Meine Hände zittern. Mein ganzer Körper zittert.

"Was zum Teufel war das?" flüstert Mara. Sie ist blass, ihre Augen weit aufgerissen.

Papa antwortet nicht. Er starrt mich an. Und zum ersten Mal seit zwei Jahren sieht er nicht enttäuscht aus.

Er sieht verängstigt aus.

"Papa?" Meine Stimme bricht.

Er fährt sich mit der Hand übers Gesicht. "Das ist schlecht. Das ist wirklich schlimm."

"Was denn?" Aber ich weiß es schon. Ich habe es gespürt. Dieser Zug. Dieses Bedürfnis.

"Alpha Kade", sagt Papa langsam. "Er ist dein Gefährte."

Die Worte hängen zwischen uns in der Luft.

Mein Kumpel.

Der gebrochene Alpha, vor dem alle Angst haben. Derjenige, der seinen ersten Maat verloren hat. Derjenige, dessen Wolf angeblich stirbt.

Er gehört mir.

Und ich gehöre ihm.

Ich rutsche die Wand hinunter, bis ich auf dem Boden sitze. Mir schwirrt der Kopf. Das kann nicht wahr sein. Das kann nicht wahr sein.

"Wir gehen", sagt Papa plötzlich. "Jetzt gleich. Hol Mara. Wir steigen wieder in das Auto und—"

"Nein." Das Wort kommt stärker heraus, als ich erwartet hatte.

Papa starrt mich an. "Was?"

"Wir können nicht gehen." Ich zwinge mich aufzustehen. "Marcus jagt uns immer noch. Wir haben keinen anderen Ort, an den wir gehen können."

Marcus. Unser alter Alpha. Derjenige, der mich für etwas wollte. Irgendetwas über meine Blutlinie. Die Blutlinie meiner Mutter.

Deshalb sind wir geflohen. Deshalb sind wir hier.

Papas Kiefer spannt sich an. "Ich lasse ihn nicht—"

"Dreiundzwanzig Tage", unterbreche ich. "Das ist alles. Dreiundzwanzig Tage bis ich achtzehn bin. Bis ich offiziell einen Partner beanspruchen kann. Wir müssen nur dreiundzwanzig Tage durchhalten."

Papa sieht aus, als wolle er widersprechen. Aber er kann nicht. Denn ich habe recht. Wir haben keinen anderen Ort, an den wir gehen können.

"Bleib weg von ihm", sagt Papa schließlich. "Ich meine es ernst, Aria. Halte dich so weit wie möglich von Alpha Kade fern."

Ich nicke. Aber wir wissen beide, dass es eine Lüge ist.

Weil ich ihn immer noch spüren kann. Sogar durch die Wände. Selbst mit Abstand zwischen uns.

Ich spüre seinen Blick auf mir. Sein Wolf ruft meinen.

Und das Schlimmste?

Ich möchte antworten.

Ich versuche in dieser Nacht zu schlafen. Wirklich.

Aber jedes Mal, wenn ich die Augen schließe, sehe ich Silber. Ich spüre dieses Knurren in meiner Brust. Ich höre dieses eine Wort.

Mein.

Mein Zimmer ist im dritten Stock. Klein, aber sauber. Ein Bett. Eine Kommode. Ein Fenster, das auf den Wald blickt.

Ich sollte dankbar sein. Wir haben einen Unterschlupf. Schutz. Eine Chance, sich vor Marcus zu verstecken.

Aber alles, woran ich denken kann, ist er.

Kade.

Mein Kumpel.

Ich stehe auf und laufe im Zimmer auf und ab. Hin und her. Hin und her. Mein Wolf ist unruhig. Unruhig. Sie will raus. Sie will zu ihm gehen.

Ich lege meine Hände gegen das Fenster. Das Glas ist kühl auf meiner Haut.

Und dann höre ich es.

Schritte.

Im Flur. Direkt vor meiner Tür.

Ich friere ein.

Hin und her. Langsam. Absichtlich.

Er läuft auf und ab.

Mein Herz beginnt wieder zu rasen. Ich gehe zur Tür und lege mein Ohr dagegen.

Die Schritte verstummen.

Stille.

Ich halte den Atem an.

Und dann höre ich es. Ein tiefes Knurren. Kaum hörbar. Aber ich spüre es. In meinen Knochen. In meiner Seele.

Er kämpft dagegen an. Er kämpfte gegen seinen Wolf. Er kämpfte gegen das Bedürfnis, hereinzukommen.

Meine Hand wandert zum Türknauf. Ich merke nicht einmal, dass ich es tue, bis meine Finger sich um das Metall schließen.

Tue nicht.

Öffne es nicht.

Aber ich will es. Gott, ich will es.

Die Schritte beginnen erneut. Jetzt schneller. Hektischer.

Und dann hören sie auf.

Ein dumpfer Schlag gegen die Wand. Als hätte er gerade geschlagen.

Ich springe von der Tür zurück.

Ein weiteres Knurren. Dieser hier lauter. Rauer. Mehr Tier als Mensch.

"Scheiße." Seine Stimme ist gedämpft, aber ich höre sie. Roh. Verzweifelt.

Ich schließe die Augen und lehne meine Stirn an die Tür.

Dreiundzwanzig Tage.

Ich muss nur dreiundzwanzig Tage überleben.

Aber ihm da draußen zuzuhören, wie er gegen sich selbst kämpft, gegen seinen Wolf kämpft?

Ich weiß nicht, ob einer von uns so lange durchhält.

Die Schritte verklingen schließlich. Er geht weg. Zurück dorthin, woher er kam.

Ich rutsche auf den Boden, mit dem Rücken gegen die Tür.

Meine Haut brennt, wo ich seinen Blick auf mir gespürt habe. Mein Wolf jault. Einsam. Anhaltend.

Das wird mich umbringen.

Oder ihn.

Oder uns beide.

Ich ziehe die Knie an die Brust und schließe die Augen.

Dreiundzwanzig Tage bis zu meinem Geburtstag. Dreiundzwanzig Tage bis zum Blutmond.

Dreiundzwanzig Tage, bis sich alles ändert.

Oder endet.

Ich bin mir nicht sicher, was mir mehr Angst macht.
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Arie

Ich spüre immer noch seinen Blick auf mir, obwohl er sechs Meter entfernt ist.

Papa lässt mich zum Frühstück kommen. Sie sagt, wir müssen Respekt zeigen. Zeig Dankbarkeit. All der Mist über Rudelpolitik, für den ich vor zwei Jahren aufgehört habe, mich zu interessieren.

Aber ich gehe. Denn welche Wahl habe ich?

Der Speisesaal ist riesig. Lange Tische. Hohe Decken. Fenster, die zu viel Licht hereinlassen. Rudelmitglieder sind überall. Essen. Reden. So zu tun, als würde er uns nicht anstarren.

Die neuen Wölfe. Die Flüchtlinge.

Ich halte den Kopf gesenkt und folge Papa zu einem freien Tisch ganz hinten. Mara bleibt dicht an meiner Seite. Ihre Hand findet meine unter dem Tisch und drückt sie.

Sie hat Angst.

Ich drücke zurück. Ich habe auch Angst. Aber ich kann ihr das nicht zeigen.

"Zieh keine Aufmerksamkeit auf dich", murmelt Papa. "Iss einfach und sei still."

Ich nicke. Schnapp dir etwas Toast, das ich nicht will. Mein Magen ist verknotet. Ist es seit gestern Abend.

Seit ich ihn vor meiner Tür gehört habe.

Ich zwinge mich, einen Bissen zu nehmen. Es schmeckt wie Pappe.

Und dann wird der Raum still.

Nicht ganz. Aber genug, dass ich es bemerke. Die Gespräche werden zu Flüstern. Stühle kratzen. Die Augen wandern zum Eingang.

Ich will nicht hinschauen. Ich sollte nicht hinschauen.

Ich schaue.

Kade kommt herein und die Luft verändert sich. Wird schwerer. Dicker. Wie ein Sturm, der aufzieht.

Er trägt dunkle Kleidung. Ein schwarzes Hemd, das zu gut über seine Schultern passt. Jeans. Stiefel. Sein Haar ist leicht zerzaust, als hätte er zu oft mit den Händen hindurchgefahren.

Und diese Augen.

Silber. Scharf. Gefährlich.

Sie scannen den Raum. Über Gesichter. Über Tische.

Und dann finden sie mich.

Ich friere ein. Toast halb bis zu meinem Mund.

Sein Kiefer spannt sich an. Nur einen Bruchteil. Aber ich sehe es.

Mein Wolf regt sich. Sie war den ganzen Morgen still, aber jetzt ist sie wach. Alarm. Wollen.

Ich zwinge mich, wegzuschauen. Ich zwinge mich, noch einen Bissen Toast zu nehmen, obwohl ich kaum schlucken kann.

"Alle aufstehen", ruft eine Stimme.

Ein Mann tritt vor. Groß. Gebaut wie ein Kämpfer. Dunkles Haar zurückgebunden. Scharfe grüne Augen, die nichts verpassen.

Sein Beta. Muss so sein.

"Alpha will ein Wort mit dir sprechen", sagt der Beta. Seine Stimme hallt durch den Raum. "Große Halle. Jetzt."

Stühle kratzen. Wölfe stehen. Das Rudel bewegt sich wie eine Einheit auf die Türen am anderen Ende des Flurs zu.

Papa packt meinen Arm. "Bleib in der Nähe."

Tue ich. Weil ich nicht weiß, was ich sonst tun soll.

Wir folgen der Menge in die große Halle. Es ist sogar größer als das Esszimmer. Steinmauern. Holzbalken an der Decke. Ein riesiger Kamin an einem Ende.

Und vorne, auf einer erhöhten Plattform, steht ein Stuhl, der eher wie ein Thron aussieht.

Kade ist schon da. Daneben stehend. Nicht sitzen. Als könnte er nicht stillsitzen.

Sein Beta steht zu seiner Rechten. Eine Frau steht zu seiner Linken. Jünger. Vielleicht neunzehn oder zwanzig. Dunkles Haar wie Kades, aber ihre Augen sind anders. Blau statt Silber.

Seine Schwester. Muss so sein.

Das Rudel füllt die Halle. Körper aneinandergepresst. Die Luft riecht nach Wölfen. Dominanz. Angst. Vorfreude.

Papa positioniert uns fast in der Mitte. Nicht zu nah an der Vorderseite. Nicht allzu weit zurück.

Schlau.

Kade bewegt sich nicht. Spricht nicht. Er steht einfach da. Warten.

Der Raum wird still.

Und dann finden seine Augen wieder meine.

Mein Atem stockt. Ich kann mir nicht helfen. Die Anziehungskraft ist hier stärker. In diesem Raum. Mit all diesen Leuten zwischen uns.

Das ist egal. Ich spüre es in meiner Brust. In meinen Knochen.

Mein.

Das Wort hallt in meinem Kopf wider. Nicht meine Stimme. Seine.

Ich grabe meine Nägel in meine Handflächen. Konzentriere dich auf den Schmerz. Alles, um die Verbindung zu unterbrechen.

"Ihr wisst alle, warum sie hier sind", sagt Kade schließlich.

Seine Stimme ist rau. Wie Kies. Als würde er es nicht oft benutzen.

Der Raum bleibt still.

"Ihr Alpha ist instabil", fährt Kade fort. "Gefährlich. Sie brauchen Zuflucht."

Ich spüre Blicke auf mir. Auf Papa. Auf Mara. Urteilen. Ich frage mich, ob wir das Risiko wert sind.

"Wir nehmen keine Streuner auf", ruft jemand. Eine männliche Stimme. Älter.

Kades Blick wandert zum Sprecher. Die Temperatur im Raum sinkt.

"Ich habe nicht nach Meinungen gefragt", sagt Kade. Seine Stimme ist leise. Zu leise. "Ich sage dir, wie es ist."

Der männliche Wolf hält ganz schnell den Mund.

Kades Beta tritt vor. "Mit allem Respekt, Alpha, wir sollten darüber sprechen. Wir kennen sie nicht. Wir wissen nicht, was für Ärger sie verursachen."

Kades Kiefer spannt sich an. "Ich habe meine Entscheidung getroffen, Jaxon."

"Aber—"

"Genug." Kades Stimme durchschneidet den Raum wie eine Klinge.

Jaxons Mund schnippt zu. Aber er sieht nicht glücklich aus. Sein Blick wandert zu mir und ich sehe es. Misstrauen. Misstrauen.

Großartig.

"Sie bleiben", sagt Kade. "Wenn jemand ein Problem damit hat, kann er gehen."

Niemand bewegt sich. Niemand spricht.

"Gut." Kades Augen finden wieder meine. "Die Besprechung ist beendet."

Das Rudel beginnt sich zu zerstreuen. Anfangs langsam. Dann schneller. Als könnten sie es kaum erwarten, den Raum zu verlassen.

Aber ich kann mich nicht bewegen. Weil Kade auf mich zugeht.

Mein Herz schlägt gegen meine Rippen. Mein Wolf heult praktisch.

Papas Hand umklammert meinen Arm. "Nicht", flüstert er.

Aber es ist zu spät.

Kade bleibt drei Fuß entfernt stehen. Nah genug, dass ich ihn riechen kann. Kiefer. Rauch. Etwas Dunkleres. Etwas, das mir das Wasser im Mund zusammenlaufen lässt.

"Wie alt bist du?" Seine Stimme ist leise. Hart. Als würde er die Worte herauspressen.

Ich schlucke schwer. Ich zwinge mich, seinem Blick zu begegnen. "Siebzehn."

Etwas flackert in seinen Augen. Schmerz. Wut. Ich kann es nicht sagen.

Seine Hände ballen sich zu Fäusten an seinen Seiten. "Wann?"

"Wann was?"

"Wann wirst du achtzehn?"

Ich sollte nicht antworten. Ich sollte gehen. Aber mein Mund öffnet sich, bevor mein Gehirn aufholt. "Dreiundzwanzig Tage."

Der Muskel in seinem Kiefer zuckt. Sein Blick senkt sich auf meinen Mund. Bleib zu lange dort.

Hitze überflutet meinen Körper. Ich spüre es überall. In meiner Brust. In meinem Magen. Tiefer.

"Alpha Kade", sagt Papa vorsichtig. "Danke für Ihre Gastfreundschaft. Wir—"

"Verlasst uns", sagt Kade. Er sieht Papa nicht an. Er schaut niemanden an außer mir.

Papas Griff um meinen Arm wird fester. "Ich glaube nicht—"

Kades Blick richtet sich schließlich auf Papa. Und was auch immer er dort sieht, lässt Papa loslassen.

"Ich bringe sie zurück", sagt Kade.

Es ist keine Bitte.

Papa zögert. Ich sehe den inneren Konflikt in seinem Gesicht. Aber er nickt. "Mara, lass uns gehen."

Mara sieht mich an. Augen weit aufgerissen. Angst.

Ich schenke ihr ein kleines Lächeln. "Es ist in Ordnung."

Es ist nicht in Ordnung. Aber das muss sie nicht wissen.

Papa und Mara gehen. Die letzten Rudelmitglieder räumen sich auf. Und dann sind nur noch Kade und ich in diesem riesigen Flur.

Die Stille ist zu laut.

"Du spürst es", sagt Kade. Keine Frage. Eine Aussage.

"Ich weiß nicht, wovon du redest."

Seine Augen verengen sich. "Lüg mich nicht an."

"Ich bin nicht—"

Er bewegt sich. Schnell. Eine Sekunde ist er drei Fuß entfernt. Im nächsten Moment steht er direkt vor mir.

Ich stolpere zurück. Meine Wirbelsäule stößt gegen die Wand.

Kade stützt seine Hände auf beiden Seiten meines Kopfes. Mich eingesperrt. Sein Körper ist so nah, dass ich die Wärme spüren kann, die von ihm ausgeht.

"Du fühlst es", sagt er erneut. Seine Stimme ist jetzt kaum noch menschlich. "Das Ziehen. Die Verbindung. Du fühlst es genauso wie ich."

Ich weiß es. Gott, das tue ich.

Aber ich kann es nicht sagen. Ich kann es nicht zugeben.

"Du machst mir Angst", flüstere ich.

Es ist die Wahrheit. Er macht mir Angst. Nicht, weil ich denke, dass er mir wehtun wird. Sondern weil ich möchte, dass er näher kommt.

Kade zuckt zusammen. Als hätte ich ihn geschlagen. Seine Augen suchen mein Gesicht. Ich suche nach etwas. Ich weiß nicht was.

"Ich sollte dir Angst machen", sagt er leise. "Ich bin nicht sicher. Ich bin nicht... ganz."

"Dann lass mich gehen."

"Ich kann nicht." Seine Hand bewegt sich. Sein Daumen streift meinen Kiefer. So sanft, dass meine Brust schmerzt. "Glaub mir, ich habe es versucht."

Ich schließe die Augen. "Das ist falsch."

"Ich weiß."

"Ich bin siebzehn."

"Ich weiß." Seine Stirn senkt sich an meine. "Dreiundzwanzig Tage."

"Das ist nicht lange her."

"Es ist ein ganzes Leben." Sein Atem ist warm an meinen Lippen. "Hast du eine Ahnung, wie es ist? Zu wissen, dass du mir gehörst, aber ich kann nicht... Ich kann nicht—"

Er bricht ab. Zieht sich zurück. Das bringt Abstand zwischen uns.

Ich sacke gegen die Wand. Meine Beine fühlen sich wie Wasser an.

Kade fährt sich mit der Hand durch die Haare. Seine Hände zittern. Ich sehe es sogar von hier aus.

"Bleib weg von mir", sagt er. Sie schauen mich nicht an. "Um unserer beiden willen. Gerade... Bleib weg."

Und dann geht er davon. Lange Schritte, die die Distanz auffressen. Die Tür schlägt hinter ihm zu.

Ich rutsche die Wand hinunter. Setz dich auf den Boden. Versuch zu atmen.

Meine Haut brennt dort, wo er mich berührt hat. Mein Wolf jault. Er schrie nach ihm.

Dreiundzwanzig Tage.

Wie soll ich dreiundzwanzig Tage überleben?
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